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Tuche verber und reiner werben. Aus dem Vorftehenden erhellt,

daß die Walfmühle eine Vorrichtung ift, mittelft welcher Tuche

. oder andere wollene Zeuge, wenn fie vom Webeftuhle fommen,

nit nur von dem barin enthaltenen Fette gereinigt, fondern

auch rauh und fefter gemacht werben. Die Verfilzung ber Tue

ift das nämliche, und gerade biefes Ietere Verfahren nennt man

eigentlich das Walfen ber -Tuche.

$. 164. Das Wafhen und Walfen der Tuche geidieht

gewöhnlich in einem und bemfelben Walfftocde, in weldhem man

zwei Stüden Tuh in das Walftoh einlegt und, wie oben bes

reits angegeben, Urin und aufgelöfte Seife darüber giept. Mit

diefer Zlüffigfeit werben die Tuche etwa eine halbe Stunde

durchgeavbeitet, worauf man fie herausnimmt und umlegt, um mit

einem frifchen Zufag des eben fpeeifieirten Sluidums das eigent-

Liche Walfen zu beginnen. Nach einigen Stunden wird diefe Dpe-

vation wiederholt und fo lange damit fortgefahren, bis Das Zud)

die erforderliche Seftigfeit, fowie die gewünfchte Länge und Breite

erlangt: hat. Wie lange diefes Walken fortgefegt werden muß,

fann mit Beftimmtheit nicht angegeben werben, da dies son ber

zu. walfenden Waare abhängt. — Wenn das Walfen beendigt

it, wird das Tuch) durch fortwährendes Hinzuführen von reinem,

falten Waffer ausgewafchen, was wieder fo Tange fortgefest

wird, bis das: Wafler ganz vein abfließt.

Die Zuleitung des Waflers gefchieht dur) eine am oberen

Theil-der Leitfchiene angebrachte Rinne i (Fig. 223. u. 217.), aus

welcher e8 durch Löcher in das Walfloch a felbft gelangt. Diefeg

Walftoch Fan erforderlichen Falls mit einem Stöpfel verfähloffen

werden. Zum Abführen des Waflers aus dem Walfloche bient

bie am Grunde des Loches a (Fig. 217.) angebrachte Deffnung b,

die man ebenfalls nad) Exfordern mit einem Stöpfel verfpließt.

Berihiedenes Berfahren mittelft verfhiedener Eins

richtungen.

&. 165. Soll nad dem Borhergehenden eine Walkmühle

yollftändig eingerichtet fein, fo muß fie nit allein Walfs oder

Dieklöcher, fondern au Wafhlöcher enthalten, und man unter:

fheidet dann die Diek- oder bie eigentliche Walkmühle von der

Wafhmühle.
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Die mechanifchen Einrichtungen, deren man fi früher hier:
zu bediente, beftanden im der Regel aus» einem GSeftelle son
Weidenruthen geflochten, welches aus. der unteren Lage a (Fig. -
218.) und dem’ oberen Derfel b zufammengefeßt war, Zwwifchen
diefen Dedef und die Unterlage wurden die" Tuche gelegt, bier
mit Waffer und den oben erwähnten Neinigungsmittein getränft
und gefnetet, 6i8 alle Unreinigfeit gelöft und" bag Zuh durch)
Das immerwährende Nachgiegen von warmen Maffer gereinigt
und verfit war, — Außer diefer Vorrichtung bediente 'man fih
zu gleichem Zwecke: auch öfters eines Waars höfgerner und ftarf
auf einander gepreßter Walzen a u. b, bie die Form von Fig.219.
hatten, zwifchen: welche ebenfalls das’ Tuch gelegt und fo fange
gefnetet und gequetfcht wurde, "bis alle Unveinigfeit durch Nach:
fülung von reinem Waffer befeitigt war. Bet diefer Dpyeration
müffen die Enden der Tücher zufammengenäht werben, fo daß
fie ein Stü ohne Ende bilden. — Diefe beiden eben angeführ-
ten Walfverrihtungen find noch häufig in Dftsreußen, befonders
auf den Dörfern, bei der Fertigung ferbft gemachter Zeuge, in
Anwendung. |

Gegenwärtig bedient man fic) jedoch zum Waffen ver Hänts
mer (Fig. 217.), welche in den Grubenlöchern a arbeiten und
hier das mit den oben mehrfach gedachten Reinigungsmitteln ge-
tränfte Tuch; fo Yange fneten und wenden, big der beabfichtigte
wer vollftändig erreicht ifl. — Da bei’'m Spinnen die Ketten:
fäben vechts, der Einfchlag dagegen Yinfs gedreht wird, da fer
ner erftere fhärfer, Yeßtere mehr Iodfer gedreht werden, fo haben
die nr gewafchenen Tue Feinesiwegs die erforderliche Feftig-
feit, fondern bebürfen noch der Walfe,  wonurd) fie mittelft war:
men Waflers und aufgelöfter Seife zufammengezogen werben.
Diefe Zufammenziehung oder Verdichtung der Tuche wird um
jo sollfommener werden, wenn Die erforderliche Wärme nicht
durch Äußere Mittel, fondern durch fortwährendes und fehnell
auf einander folgendes Durcharbeiten, d. h. durch das Kneten,
Duelfihen, Schieben und Reiben der Tuche in dem Walftoche
erzeugt wird. Dies gefchieht aber durch die Hammerfchläge,
und ba bie Kettenfäben mehr fharf, der Einfchlag dagegen mehr
Toder gefponnen ft, fo wird fih das Tuch mehr der Breite als
der Länge nad) zufammenziehen; wie siel aber biefeg gefchieht,
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hängt theils won dem Gewebe, theils aud yon der Dazu ver-

wendeten Wolle, ganz befonders aber von der Zeitdauer ab,

während welcher c8 son den Hämmern durchfnetet wird, mas

jeder fundige Walfer zu beurtheifen im Stande fein muß.

$. 166. Die mechanischen, zum Walfen der Tuche beftimm-

ten Vorrichtungen Yaffen fih in folgende Klaffen eintheifen:

1) Walfen mit genarbten Walzen (Fig. 219.),

2) Walfen mit geraden Schußhämmern (Fig. 220.),

3) Walfen mit fhrägen Schußhämmern (Fig. 221.) und endlich

A) Walfmühlen mit Hämmern, welche an Armen e befeftigt

find (Fig. 217. u. 223.).

Diefe Yeistere Einrichtung, bei welcher immer zwei Hämmer in

einem Loche arbeiten, hat fi) als die befte bewährt, und man

hat ihre deshalb allgemein den Vorzug gegeben; fie hat aber

auch, wie wir weiterhin fehen werben, eine Abänderung erlitten.

Die Diemüpfen find den Wafhmühlen mit Hämmern infofern

äßnlich, als aucy bei ihnen Hämmer in Anwendung fommen,

die auf das in dem Loche zufammengelegte Tuch fehlagenz fie

weichen aber yon den Wafchmühfen infofern ab, als fie die zum

Berfitzen nöthige Wärme mehr durch ein Schlagen, Kneten und

Wenden des Tuches Hevvorbringen. Deshalb ift auch die Walze

mafchine (Fig. 222), welche in neuerer Zeit wieder aufgenom-

men md vervollftändigt worden ift, wohl zum Wafchen, aber

nicht zum DVerfigen der Tuche zu verwenden.

Die Walzen-Wafhmafhine,

$. 167. Wenn aud) die Watzenvorridtung in neuerer Zeit

wieder angewendet iworbenift, fo hat fie doch in ihren einzelnen

Theilen eine wefentliche Abänderung erlitten, indem man fe jeßt

nicht mehr aus einem Stüde Holz (Fig. 219.), fondern in ber

Art anfertigt, daß die Kannelirungen in a (Fig. 222.) mittelft

Schraubenboßen b auf eiferne Ninge c befeftigt werden und

eine Theilung son 24 bis 3 Zoll erhalten, die aber nur

fhwach abgerumdet und auch micht tief eingearbeitet werben

dürfen, Unter. der unterften Walze Z werden zwei cylinderifch

aus Bohlen beftehende, gefertigte Mäntel A und B in der Art

angeorbnet, daß die Enden der Bohlenftücke in Nuthen eingrei-

fen, um fo zwei wafferdichte Tröge zu bilden. Damit das Ganze,


